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eıner ambros1ianıschen „ecclesiologı1a profondamente unıtarıa“: Priesterehe und
priesterliches Amt schlossen sıch nıcht AauUs, sondern integriert. So hatte
das Papsttum grofße Schwierigkeıiten, sıch MIt seınen Vereinheitlichungstenden-
DA 1in Maıland durchzusetzen. Jochen Johrendt annn in seiınem Artıkel „Der
Sondertall VOT der austur: Kalabrien un: das Papsttum” nachweıisen, da{fß 6S

keineswegs 1ne kontinurerlich tortschreitende Ausrichtung der kalabrischen
Kırche auftf Rom vab, un da{fß die Päapste 1in Unteritalien manches hınnehmen
mußten, W as S1e anderswo heftig bekämpften. Raıner Murauer un: Stefan Weifß
stellen die Romkontakte VO Salzburg b7zw. öln gegenüber. Dıie Erzbischöftfe
VO öln miıt ıhren Wertvorstellungen als Reichsfürsten, besonders sıchtbar
Verhalten Raıinalds VO Dassel, nıcht gene1gt, sıch Eıngriffe Roms 1ın ıhrer
Diözese gefallen lassen. Wahrscheinlich ßt sıch das verallgemeinernd autf
den Reichsepiskopat übertragen. olf Große welst auf die überragende Bedeu-
tLung Frankreichs für das Papsttum 1mM 2 Jahrhundert hın Im Schisma VO  S 1130
zwıischen Anaklet IL und Innozenz I1 repräsentierte das tranzösısche Kön1g-
reich mMI1t se1iner Entscheidung für Innozenz den orbiıs die urbs. och
stärker W arlr die Hılte nıcht zuletzt die tfinanzıelle die Frankreich Alexan-
der Jln während se1nes FxilsZ bot Grofße behauptet kühn
Schlufß se1Nes Beıtrags, da{ß ohne die Unterstützung der französıschen Kırche
„das Papsttum aum Z unıversalen Macht geworden ware“.

Das Buch 1St VO Fachleuten für Fachleute geschrieben. Das 1St nıcht krıiti-
s1eren. Dennoch hätten mıtunter geringere Faktenmassen dem Argumentatıons-
flufß zuLl ZECLAN, manchmal auch ıne wenıger hölzerne Sprache. ber nıcht jeder
Hıstoriker 1St auch eın Geschichtsschreiber.

1US Engelbert OS

|)IETER HÄGERMANN, Das Papsttum Vorabend des Investiturstreıts. Ste-
phan IX. (1057—-1058), Benedikt X (1058) und Nıkolaus II. (1058—1061)

Päapste un:! Papsttum 36) Stuttgart: Anton Hıersemann 2008 XL, 247 Se1-
S  S ISBN 07823=:7.772:0801:55

er Begriff „Investiturstreıt“ 1St ach einem Wort Rudolft Schieffers ein „EpO-
chenbegrift C StrengStritft 11UTr auf die letzte Phase jener heftigen
kirchlich-gesellschaftlichen Auseinandersetzung des d un:! 12. Jahrhunderts
Z die für das Reich mıiıt dem Ormser Konkordat W 2 endete. Wann begann
diese Epoche revolutionärer Umwälzungen, WAann W ar iıhr „Vorabend“? uch
WE WIr dabe!1 einselt1g 1Ur auf das Papsttum schauen, 1St die rage
nıcht eintach beantworten. Setzt der Epochenwechsel schon 1046 eın ? der
1St die AÄAmtszeıt eOSs (1049—-1054) der „Vorabend“ eiıner Zeıit? Und
W1e€e 1St der Pontitikat Alexanders Jal (1061—-1073) einzuschätzen?
er 30 Maäarz 2006 unerwartet verstorbene Bremer Mediäviıst Dieter Ha-

SCIMANN begnügt sıch 1n seınem postum veröffentlichten Buch mıt dem Blick
auf dreı sehr ungleiche Papste aus der eıt 7zwıischen Vıktor M' un! Gregor Nald;
Der mächtigste Mannn iın Miıttelitalien WAar Gotttried der Bärtıge, Herzog VO  a
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Oberlothringen (nıcht Nıederlothringen, WI1€ der Vertasser schreibt), der
durch seıne Heırat mıt Beatrıx VO Canossa un: Tuszıen ber eınen umfang-
reichen Komplex VO Besiıtzungen NC Unterlauf des DPo bıs Z Patrımonium
Petr1 1mM Süuden verfügte. Sein Einflu{fß auf die Papstgeschichte der 500er und 600er
Jahre als Förderer der Reformbewegung wırd immer och unterschätzt. ager-
I11Lallıl rückt ıh deutlicher ın den Vordergrund, aber och nıcht Gotttfried
hatte einen Bruder, mıiıt dem die Darstellung des Autors beginnt: Friedrich VO

Lothringen, der spatere apst Stephan egen seıner Familıenverbindungen
hatte sıch VOT Heinrich 1{1 in Montecassıno 1ın Siıcherheit gebracht, ındem
dort Mönch wurde. Auft ruck des lothringischen Kardıinalbischofs Humbert
VO  = Sılva Candıda Zu Abt VO Montecassıno vewahlt, VO apst Vıktor IL
ZuUuerstZ Kardınalpriester VO Cr1sogono kreiert (am 14 Juniı 105 danach
erst Zzu Abt geweınht (am 24 un1), beides ohl 1in Florenz. Dort ohl
auch die Vorgespräche U: Nachfolge des plötzlich verstorbenen Viktor. S1e
endeten mıiıt der Wahl des Abt-Kardıinals als Papst Stephan 1n Pıetro 1n
Vincoli August 105 Die W.ahl WaTtr nıcht mıt dem Königshof 1ın Deutsch-
and abgesprochen, wurde VO  . der Regentıin Agnes aber auch nıcht angefochten.
Schon be]l se1iner W.ahl zeichnete sıch ab, W as Nıkolaus I1 aktenkundig
wurde, da{ß reftormbereite Kardıinalbischöfe die führende Rolle übernahmen
1ın der Sprache des Papstwahldekrets VO  e} 1059 als draeduces. Z diesem CEHNSCICH
Kreıs VO  - Kardınalbischöfen, der 1058 deutlicher erkennbar wırd, gehörten
Humbert VO  z Sılva Candıda, der Eremitenkardıinal Petrus Damıianı, Bonitaz
VO Albano, Petrus VO  s Tusculum; Johannes VO  — Porto un:! Benedikt VO  - Vel-
letr1. Dazu kam VO den anderen Kardıinälen VOT allem Hıldebrand, 1058 och
Kardinalsubdiakon. Der Pontiftfikat Stephans W ar kurz, „Dbleibende
Spuren“ hinterlassen können. Er starb bereıts 29 Maärz 1058 ın Florenz,
übrigens nıcht ın extrem1s als Mönch VO Cluny, W1€ der Autor 54 schreıbt.
Erkennbar 1St jedoch, da{fß der se1mt LeOo VO Papsttum eingeschlagenen
Rıchtung der Klerusreform tolgte.

Die Nachricht VO Iod Stephans erreichte Rom sehr schnell. Dıie römischen
Adelsparteien sahen ıhre Chance gekommen, das Papsttum wıederzugewinnen
un: SOrgten 1n der Nacht ZAUG Aprıil für die Inthronisierung des Kardınal-
bischofs Johannes VO  Z Velletri ZUE apst Benedikt Er fand nıcht die
Anerkennung der Reformpartel, die ıhr Zentrum och 1in Florenz hatte. Deshalb
zahlt Benedikt bıs heute den „Gegenpäpsten”, obwohl sıcher auch
einıges seıner Legitimierung hätte gyeltend machen können. Hagermann geht
darauf nıcht eın Nıkolaus I1 Benedikt nıcht LLUT Z Amtsverzicht,
sondern machte ıhm schäbıigerweise auf der Ostersynode 1060 (nıcht O59

166) 1ın Rom auch och eıinen Schauprozeiß, be1i dem seiner papstliıchen
Insıgnien entkleidet un: der Priesterwürde verlustig erklärt wurde. Wıe
immer INa  — die Nıchtrezeption Benedikts beurteilen will, Sieger 1mM Rıngen

die Nachfolge Stephans WTr der Florentiner Bischof Gerhard, der sıch
schon Papst Leo einen Namen als Klerusretormer gemacht hatte. Es
scheint > da{fß die Reformparteı den Kardınälen zumındest langfristig dıe
königliche DesignationspraxI1s durch das Prinzıp der kanonıschen W.ahl
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wollte. Als die Gesandtschaft der Wahlgruppe 1m Juni 1058 Hoft in Augsburg
eintraf, stand der Name Gerhards jedentalls schon test. Nach der Chronik VO  -
Montecassıno hatte dazu Hıldebrand inmen mi1t Herzog Gottfried alles
Notwendige in die Wege geleıitet. Hagermann nımmt mıt Recht dl da{ß die
Gruppe der Kardıinalbischöfe Wal, dıe sıch hıerbel erstmals als vornehmste Wiäh-
ler konstitulerten. ach der Zustimmung des Hoftes (] Böhmer, Regesta Im-
per1 ILL; Z i 1984, Nr. 156, 572 fand annn iın Sıena eiınem unbekannten
Termın die eigentliche W.ahl Gerhards (vom Vertasser s 1 Unrecht
abgestritten). Die Inthronisation Nıkolaus I1 . Januar 1059 iın St DPeter
wırd VO Vertasser als „Zeremonıie“ heruntergespielt

Die Aktıivitäten des Papstes werden VO  — Hagermann detailliert geschil-
dert, jedoch hätte iıne stärkere Straffung dem Leser eiınem besseren Verständ-
N1Ss verholten. Der Verfasser wıdmet viele Seıten der Ostersynode (Hägermann

122 tralschlich: „Fastensynode“) VO  . 1059 Dabe raumt dem ma{fßgeb-
lıcher Beteiligung des Petrus Damıanı tormulierten Papstwahldekret breiten
Raum eın Der Autor sıecht in ıhm einen Meilenstein auf dem Weg der Entwick-
lung eines modernen Wahlrechts, auch WenNnn CS zunächst LLUT die exakte
Festlegung des Wahlkörpers (die Kardınäle) Sing und och nıcht VO  - einem
Mehrheitswahlrecht die ede 1St. Der Autor erwähnt leider nıcht, da{ß die Regula
Benedicti 64 schon se1t Jahrhunderten einen Wahlmodus testgelegt hatte (sıve
OMMNLS CONCOTS CONZrEZAaLLO secundum ımoOrem deı, s1vuUEe etiam Dars DAYTDa CONLS-
regatıonıs ’ANLOYE consılio), der mıt Sıcherheit den benediktinischen Kardıinälen
bekann_p W al. So verliert das starke Wort VO „Meılenstein“ doch VO
seıner Überzeugungskratt.

Die Fixıierung auf das Papstwahldekret iın der Forschung der etzten hundert
Jahre dart jedoch nıcht dazu führen, das wichtigste Vorhaben Nıkolaus’ I1
übersehen, w1e€e 1n der programmatiıschen Enzyklika Vigilantia unıversalıs
ftormulijert 1STt. den Kampf Simoni1e und Nıkolaitismus. uch das Rıngen

eın Sakramentenverständnis hängt damıt TE Schließlich VGT-
schaffte der polıtische Wechsel Z Bündnıs mMiıt den suüuditalienischen Norman-
E  - dem Reformpapsttum für die nächsten Jahrzehnte die Rückendeckung, die
6S brauchte, als sıch MIt Heıinrich auseinanderzusetzen hatte. Der Verfas-
SCI sıeht mıiıt Recht ın diesem „Renversement des alliances“ Abt Desiderius VO  .
Montecassıno als treibende Kraft Werk, den spateren Papst Vıktor I1L1 So hat
Nıkolaus 11 mıiıt dem Papstwahldekret, der Enzyklika Vigilantia unıversalıs un:
dem Normannenbündnıiıs Fundamente gelegt, autf denen seıne Nachftolger Ade-
xander I1 und erst recht Gregor VIL bauen konnten.

Nıkolaus I1 starb 1061 1n Florenz, wahrscheinlich 20 August. Kurz VOI-
her xab zwischen ıhm un:! dem Hof (noch der Regentschaft der Kaıserıin
Agnes) ıne ErnNSsSte Verstimmung, deren Ursache A4US den Quellen nıcht deutlich
wiırd. Wıe der Z wiıst Wal, geht jedoch AaUs ıhnen ohne Zweıtel hervor: S1e
sprechen VO Verurteilung, Ja Absetzung des Papstes durch ıne Synode deut-
scher Bischöfe der Führung Annos VO öln (J Böhmer, Regesta Im-
per1 Wla Z L 1984, Nr. 218, 881.) Hagermann betafßt sıch DG mıt
dieser Kontroverse, ohne sıch jedoch auf ıne der VO der Forschung geENANNLEN
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Deutungen festzulegen. Der Konflikt kam des Todes des Papstes nıcht
mehr Z Ausbruch. Er zeıgt aber, da{ß 65 Spannungen zwıschen dem Retorm-

un: dem Hof gab Unter offener Verletzung des Papstwahl-
dekretes SOrgte Hıldebrand für die Erhebung Anselms VO  S Lucca Z Papstdem Namen Alexander IL., dem ann Prompt die Reaktion des Hofes
entgegenschlug mMIiıt der W.ahl des Cadalus als Honorius I1 Der Autor hat dieses
Kapıtel nıcht mehr behandelt, weıl CS schon längst und gul und 1n derselben
Reihe „Papste un Papsttum“ dargestellt worden 1St VO Tiılmann Schmuidt, Ale-
xander I1 un:! die römiısche Reformgruppe seiıner eıt (1977) Will I1L1Aall den
„Vorabend des Investiturstreıts“ Sanz erleben, mMUuUu: INnan ach der durchaus loh-
nenden Lektüre des Buches Haägermanns auch och Jenes VO  - Schmidt lesen.

1US Engelbert OS

Nuntiaturberichte AaUuS$S Deutschland nebst erganzenden Aktenstücken. Die Köl-
NGT Nuntıiatur, V/2 untıus Antonı1o Albergatı Junı 1616 Dezem-
ber) In Verbindung mıiıt WOLFGANG REINHARD bearb VO DPETER SCHMIDT,
Paderborn/München/Wien/Zürich: Schöningh, 2009 LV, 877 ISBN
978-3-506-7623-3

Nuntiaaturberichte AaUus Deutschland nebst ergaänzenden Aktenstücken. Dıi1e
Kölner Nuntıatur, 2A1 untıus Fabıio Chig1 Junı 1644 Marz)
Bearb VO MARIA TERESA BÖRNER Benutzung der Vorarbeiten VO  a Jo
SEPH WIJNHOVEN, Paderborn/München/Wien/Zürich: Schöningh, 2009 LVIL,
819 ISBN 978-3-506-764  Q

Dıie „Kölner Nuntıiatur“ exIistlierte VO  a 1584 bıs 1794 Ihre Au
ständıgkeıit erstreckte sıch ber weıte Teıle Nordwestdeutschlands und AaNSTCN-zender Gebiete W1e€e das Bıstum Straifsburg, das Bıstum Lüttich SOWI1e die nördlı-
chen un: zeıtwelse auch die südlichen Nıederlande. Se1it 895 publıziert dıe
Goörres-Gesellschaft Berichte un! ergänzende Aktenstücke dieser Nuntıatur.
Die kritische Edıition aller archıivalıiısch och nachweisbaren einschlägigen Do-
kumente Aaus der AÄAmtszeıt eines untıus soll die eıt VO der Gründung der
Nuntıatur bıs 1651 erschließen. Im Jahr 2009 erschienen gleich Zzwel Bände
Damıt nähert sıch die Reıhe, die 1U  e} die Jahre 1  4-1  9 6—16 1621
634 un: 916 abdeckt, iımmer mehr iıhrer Vollendung. Da für die Amts-
zeıt (1594/96—1 606) VO untıus Coriolano Garzadoro eın ausreichendes ÄAr-
chivmateri1al ZUur Verfügung stehen scheıint, hoffrt die Görres-Gesellschaft, die
och tehlenden Bände bald vorlegen können. Die beiden 2009 erschienen
Bände unterscheıiıden sıch 1n Formalıien. Börner benutzt die alte, Schmidt aber
die MHMEUEG deutsche Rechtschreibung. uch die Struktur der Eınleitungen, die
Anlage der Register un! die Editionsgrundsätze (Börner, 11 (: Schmuidt,

XLVILI) weıchen voneınander ab
Der aus Bologna stammende Antonı1o Albergati (1566—1 634) WaAar einıge JahreJang Generalvikar VO Maıiıland, bevor 1609 ZBischof VO Bısceglı geweiht


